
Goethe beginnt sein Tagebuch im Eberstädter „Ochsen“
Am  Montag,  dem  30.  Oktober  1775,  früh 
morgen+ um 6 Uhr, be#eigt in Frankfurt am 
Main ein Herr die Kaiserlice Po#. E+ handelt 
@c  um  den  Lizentiaten  der  Rect+wi^en-
<a} Johann Wolfgang Goethe, 26 Jahre alt 
und in literari<en Kreisen al+ Verfa^er de+ 
„Werther“  und de+  „Gö~ von Berlicingen“ 
bereit+  hinreicend  bekannt.  Die  Reise  so\ 
zunäc# nac Heidelberg gehen und von da 
au+ weiter nac Italien. 
Ein Diener begleitet ihn. Da+ er#e Stü% der 
Fahr#re%e  führt  über  Langen  nac  Darm-
#adt und weiter nac Eber#adt. Hier hält die 
Kut<e am Ga#hof „Zum Ocsen“ zur übli-
cen  langen  Mittag+ra#.  (Da+  Hau+  südlic 
der  Modaubrü%e  wurde  1982  abgeri^en, 
heute i# dort eine Reinigung und ein Super-
markt.)  Und  au+gerecnet  hier,  an  diesem 
gänzlic unbedeutenden Ort, beginnt Goethe 
sein berühmte+ Tagebuc. Vermutlic hat er in 
der  rü%wärtigen  Stube  mit  dem  Bli%  zur 
Burg  Franken#ein  einen  #i\en  Pla~  zum 
Nacdenken und Screiben gefunden. 
Die  er#e  Tagebucseite  wird  zu  Papier  ge-
bract und hier in originaler Typographie wie-
dergegeben.

Eber#adt, d. 30. Oktr. 1775
Biµet daß eure Fluct nict ge<ehe im Winter, noc am Sabbath: ließ mir mein Vater zur Ab<ied+-
warnung auf die Zukun} noc au+ dem Beµe sagen ! - Die+mal, rief ic au+, i# nun ohne mein Biµen 
Montag morgen+ secse, und wa+ da+ übrige betri{t, so fragt da+ liebe un@ctbare Ding, da+ mic leitet 
und <ult, nict ob und wann ic mag. Ic pa%e für Norden, und ziehe nac Süden; ic sagte zu, und 
komme nict, ic sagte ab und komme! Fri< also, die Tor<ließer klimpern vom Burgemei#er Weg, und 
eh e+ tagt und mein Nacbar Scuhfli%er seine Werk#äµe und Laden ö{net: fort. Adieu Muµer ! Am 
Kornmarkt macte der Spengler+ junge ra^elnd seinen Laden zurecte, begrüßte die Nacbar+magd in 
dem dämmrigen Regen. E+ war so wa+ ahnung+vo\e+ auf den kün}igen Tag in dem Gruß. Ac dact 
ic, wer Gedäctniß hat, so\te niemand beneiden. Lili Adieu, Lili zum zweitenmal ! Da+ er#emal <ied 
ic noc ho{nung+vo\ unsere Sci%sale zu verbinden !

E+ hat @c ent<ieden - wir mü^en einzeln unsre Ro\en au+spielen. Mir i# in dem Augenbli% weder 
bange für dic noc für mic, so verworren e+ au+@eht ! - Adieu - Und du ! wie so\ ic dic nennen, dic, 
die ic wie eine Frühling+blume am Herzen trage ! Holde Blume so\# du heißen ! - Wie nehme ic Ab-
<ied von dir ? - Getro# ! Denn noc i# e+ Zeit ! Noc die höc#e Zeit - Einige Tage später ! - und 
<on - O lebe wohl - Bin ic denn nur in der Welt, mic in ewiger un<uldiger Sculd zu winden. Und 
Mer%, wenn du wüßte#, daß ic hier der alten Burg nahe @~e, und dic vorbeifahre, der so o} da+ 
Ziel meiner Wanderung war. Die geliebte Wü#e, Riedesel+ Garten, den Tannenwald, und da+ Exer-
zierhau+ - Nein Bruder du so\# an meinen Verworrenheiten nict theilnehmen, die durc Theilnehmung 
noc verworrener werden.

Hier läge denn der Grund#ein meine+ Tagbuc+ ! und da+ weitere #eht bei dem lieben Ding da+ den 
Plan zu meiner Reise gemact hat.

der junge Goethe, Gemälde von Angelica Kauffmann



Mit den Verworrenheiten i# einmal die Beziehung zu Lili Scönemann in Frankfurt gemeint, die 
Goethe gelö# haµe - zum andern aber die Enttäu<ung durc den Herzog Karl Augu# zu Sacsen-
Weimar, da er <reibt: „Ic pa%te für Norden und ziehe nac Süden“. Für „Norden“ heißt: nac 
Weimar! In Karl+ruhe haµe Goethe nict lange zuvor die Bekannt<a} mit dem Herzog Karl Au-
gu# von Sacsen-Weimar erneuert und war auc mit de^en Braut, Prinzes@n Luise von He^en-
Darm#adt, einer Tocter der „Großen Landgrä[n“, Henrieµe Caroline, zusammengetro{en. Die 
beiden Männer haµen solce+ Gefa\en aneinander gefunden, daß Goethe eine Einladung nac 
Weimar angenommen haµe. Er nahm bei Freunden und Bekannten in Frankfurt Ab<ied und - 
dann kam die Kut<e nict, die ihn abholen so\te. Der Vater riet de+halb zur Reise nac Italien, 
zur „Fluct“. Doc e+ lö#e @c a\e+. Zwei Tage darauf, in Heidelberg, wird Goethe durc einen 
Boten de+ Herzog+ Karl Augu# abgeholt und nac Weimar gebract. Hiermit beginnt ein wictige+ 
Kapitel in der deut<en Literaturge<icte.

(Aus:"Wolfgang Weißgerber: Eberstädter Geschichten aus zwölf  Jahrhunderten. Darmstadt-Eberstadt: H. L. 
Schlapp 2004, S. 219f.")


